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$in bürfte ber lefetere eine geroiffe Sürgfdjaft für
ben Setreffenben geben — eä läfjt fid) bodj nictjt
annetjmen, bafj bie StBatjlbeljörbe bie eibg. Oberften
oljne SRücffidjt auf iljre militärifdjen Seiftungen
ernenne, ©odj atterbingä Wandjer roirb atä Srup*
penfüljrer, ©eneralftabäoffijier u. f. ro. Stüdjtigcä
leiften, ift aber bodj alä Organifator uttb Sibmi-

niftrator beä §eerroefenä nidjt am Slafe SBir
geben audj gerne ju, bafj eä fetjr roünfdjenäroertlj,
fa fogar nottjroenbig, bafj ber eijef beä eibg. Wi*
ütär*©epartementä nidjt nur ein fenutnijjreldjer
Wilitär, fonbern, fdjon ber beftänbigen Slngriffe
roegen, ein geroanbter SRebner fei, um in ben [Rebe*

fdjladjten ber Sunbeäoerfammlung feine Sorlagen
getjörig oertfjeibigen ju fönnen. ©odj biefeä atteä

beroeiät nodj nidjt, bafj nur „einer, ber ftdj oom

Wilitärbienft frei gemadjt tjat," bie eigenfdjaften
eines tüdjtigen Äriegäminifterä befifeen fönne.
Sltterbingä fann baä Wilitärroefen audj gut abmi*

niftrirt roerben, roenn fein Wilitär an ber ©pifee
beä Wilitär*©epartementä ftetjt. eä ift biefeä bei

unä, roie in bem Seitartifel angefütjrt roirb, fdtjon

jroeimal ber galt geroefen. ©odj roenn ber efjef
beä Wilitär*©epartementä nidjt Wilitär ift, fo ift
er in ben §änben feinet Umgebung unb biefe regiert
oljne bie Serantroortung ju tragen, ©erabe in
ben angefüljrten beiben gällen leiteten faftifdj baä

fdjroeijerifdje Wilitärroefen Oberft §anä SBielanb

unb Oberft §offftetter, jroei auägcjeidjnete Wilitärä
oon anerfanntem Serbienft. Smmerljin gebütjrt ben

erroäfjnten beiben Sunbeärättjett Slnerfennung, bafj
fie felbe ju finben nnb ju benüfeen oerfianben.

©od) eä ift ferner nod) ju bemerfen, eä bietet

roeniger ©djroierigfeiten, eine feit langem im Se*

trieb befinblidje Wafdjine ju beforgen, alä eine neue

einjuridjten. — ©odj baä erftere roar in ben fünf*
jiger unb fedjäjiger fatjren ber gatt, bie Slufgabe

ift aber jefet, roo bie neue Wtlitär=Organifation
nodj tn ber ©urdjfütjrung begriffen ift, eine un*
enblidj oiel fdjroierigere. Sluä biefem ©runbe
roünfdjen roir, bafj bie nädjfte Sunbeärattjäroaljl
auf einen Wilitär im roaljren ©inne beä SBorteä

fallen möge, fottte man ftdj aber baju nidjt ent*

fdjliefjen fönnen, fo fottte baä Slbminiftratioe unb

Stedjntfdje ber Slufgabe beä etjefä beä Wilitär*
©epartementä getrennt roerben. ©iefeä fönnte
baburd; gefdjeljen, bafj ein ©eneral*3lbjunft beä

Wilitär=©epartementä ernannt unb biefem bie Sei«

tung beä Sunbeäljeereä im grieben unter Sluffidjt
unb im SRamen beä Sunbeärattjeä übertragen ober

bafj bem ©epartement eine eommiffton oon einigen
lenntnifjreidjen, erfahrenen Wilitärä bleibenb bei*

georbnet roerben mödjte. — eä ift biefeä ein Sor«

fdjlag, ber in ber „Wilttär*,3eiiung" nidjt jum
erften Wal gemadjt roirb.*)

Sdj Ijabe midj entfdjloffen, bie SBafjl unfereä

Äriegäminifterä jum ©egenftanb ber Sefpredjung

ju madjt'ti, ba bie gebeUjlidje eutroieftung unfereä

Wilitärroefenä, bte ©urdjfiiljriing ber neuen Witt*
tär=Crganifation unb iljre roeitere entroicfluug
roefentlidj oon ber nädjften Sttnbeäratljäroatjl ab*

tjängen!

@U.getti)ffe»f(f)aft.

•) 3n tem Sittitet: „(Sine allgemeine SWfHtät*(5ommiffton"

(3a$rgang 1876, @. 293 unb 301) wttb bei eine unb anbete

SBorfdjlag begtünbet. ©« witb batln u.a. gefagt: ,@« fft nafje*

liegenb, btm @f>ef be« SWllttät«©cpaitement« In bem Satte, wo

blefet nicfjt felbft SWilitär (ft, etnen militätifdjen SRatfjgebet an

bfe ©eite ju ftellen. ©iefe« ift ftüfjet fn bei $etfon bc« Slb»

fünften be« SWt!(tät»©epattcmcnt« unb ©tjef« btS spetfoneften

2>cr S&affcnttjtf ber Snfanterie an bie Miüt'its
bewürben ber Kantone.

(SSom 21. gebtuat 1879.)

©fe wetben etfudjt, bfe biesfäljrtgen ©tfjfcp fdjulen, wie fte

unter beuttgem Saturn bind) fcaS Söerjeidjnfp tet SWltltätfdjulen

feftgefefet wotbcn pnb, ju bcfdjfden wie folgt:

I. ©djule füt Dffijtete unb Untttofffjfeie tn
Sffiallenftabt.

einlüden bet DfPjfete: 25. SWärj.

„ „ Untctefpjicte: 8. Slprtl.

DfPjfete. UntctefPjtcte.

DfPjfete fcct III. ©f»fpon 40
3e 5 Untetefpjlcte bei güplfct« unb

©cbüfecnbataiacne ber III. ©Ioipon 65

3c 5 UnlctofPjfete bet SBataldone 85

(©latus), 86 (Sdjwrjj), 87 (Utl),
88 unb 89 (Sffialli« beutfd)) 25

3e 2 UntctofPjlete ber ©ompagnien 3

(©laruS) unb 4 (©äjwnj) fceS

©djüfecttbataillen« 9ho. 8 4

Sotat-40 94

gcfajefjen. — SDiefe ©teile (ft mit bet neuen Dtganlfatlon »et«

fdjwunfccn. Sffiit bebauern blefc«; fcenn felbft wenn bet ©bef
beS SWllltätbepattement« etn etfafjrencr 3Rllttät ift, befcatf et,
ba feine Seit unb Sltbeftsfraft af« SBunbeSrattj ftetS »ielfadj
burdj anbete ©efdjäfte unb Slngelegentjelten in 2lnfprudj genom«

men fft, einen ©tetloettietet unb ©cfjülfcn. ©Iefet Ift and) füt
blc (SenliaOcItung notbwenfclg. 3bn> foüten ble StbUjeilungSdjef«

bet »erfdjiebenen Sötandjen, in »le ftd) ta« Departement ttjellt,
btrelt unterftedt fein." eine 5W(tität«6ommifpon fönnte nod)

nüfetfdjere «Dienfte leiften. 3n ftüfjetet Seit u. |. bf« jum 3atjr
1850 ftanb an bet ©pifee be« eifcg. SWilitätwefen« ein Ätieg«»
tatb- 3n ©eutfdjlanb, gtanfteidj, SRupIanb u. f. w. ftnben unter

»etfdjlebenen SBenennnngen (8anbeS»crtfjeibigungscommlfften,
Conseil supeneur de la gueire, ÄtiegStatb u. f. W.) äfjn»

lidje ©Inridjtungen. Ungleidj nettjwenbigct wäre eine foldje bsl

un«. 3« bem oberwätjnten fflttffel witb gefagt: „Sffienn tn
ttgenb einem ©taate, fo ift e« gewlp bei un« am SPtafet eine

„Sltlgemelne 5Wflftät«©ommtfpon" ju errfdjten unb Ibt bfe $tü«
fung bet gadjftagen anju»etttauen. — ©S fptedjen ^lefür »er«

ftfjfebene ©tünbe. ©et ©fjef be« SK(t(tät«©epattcment« braudjt
ntdjt SWflltät ju fein obet fann aud), wie fdjen bagewefen,
einen fetjt nfebetn ©tab tn ber Slrmee befleiben, weldjet leine

gtopen mftftäiifctjen Äenntniffe »orausfefeen täpt. — ©odj bie

Sßerwaltung unb Seitung einet fo widjtigen ©Inildjtung, wie fte

ba« Ätfcg«wcfcn eine» Staate« tft, etfotbett eine gtope Slnjabl
Äenntniffe. SBet bfefe nictjt beftfet, fann feine Slufgabe nfdjt
löfen; e« wate benn, fcap bei SBeticfftnbe In äljnlitfjct Sffictfe

wie im atten SRom Äönig Sftuma SPomptllu« »on einet 9t?mplje
©getfa fnfplittt wütbe. ..." ©pätet witb bann nedj auf ben

SRufeen einet foldjen ©ommiffion bet ©pejfalftagcn §(ngewfefen,

»otauf bet Slttifet mit ben Sffiorten fdjllept: ,,©a« Sffiebtwefen

be« ©taate« ift etne ju wfdjtige ©fntiifjtung unb etforbert ju
grope Dpfct, at« bap wit niajt wünfdjen fodten, bap erftere

möglidjft jwedmäptg angeorbnet, lefetere nfdjt nufelo« feten!
©ergfättlgt fPtüfung fcutdj bie etfafjtenften unb fcnntnfpitidjften
gadjmSnner fft beffer al« blinbet SlutortiätSglauben."
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hin dürfte der letztere eine gewisse Bürgschaft für
den Betreffenden geben — es läßt sich doch nicht
annehmen, daß die Wahlbehörde die eidg. Obersten
ohne Rücksicht auf ihre militärischen Leistungen
ernenne. Doch allerdings Mancher wird als
Truppenführer, Generalstabsoffizier u. f. w. Tüchtiges
leisten, ist aber doch als Organisator und
Administrator des Heerwesens nicht am Platz, Wir
geben auch gerne zu, daß es sehr wünschenswerth,

ja sogar nothwendig, daß der Chef des eidg.
Militär-Departements nicht nur ein kenntnißreicher

Militär, sondern, schon der beständigen Angriffe
wegen, ein gewandter Redner sei, um in den

Redeschlachten der Bundesversammlung seine Vorlagen
gehörig vertheidigen zu können. Doch dieses alles
beweist noch nicht, daß nur „einer, der sich vom

Militärdienst frei gemacht hat,- die Eigenschaften
eines tüchtigen Kriegsministers besitzen könne.

Allerdings kann das Militärwesen auch gut admi-
nistrirt werden, wenn kein Militär an der Spitze
des Militär-Departements steht. Es ist dieses bei

uns, wie in dem Leitartikel angeführt wird, schon

zweimal der Fall gewesen. Doch wenn der Chef
des Militär-Departements nicht Militär ist, so ift
er in den Händen seiner Umgebung und diese regiert
ohne die Verantwortung zu tragen. Gerade in
den angeführten beiden Fällen leiteten faktisch das

schweizerische Militärwesen Oberst Hans Wieland
und Oberst Hoffstetter, zwei ausgezeichnete Militärs
von anerkanntem Verdienst. Immerhin gebührt den

erwähnten beiden Bundesräthen Anerkennung, daß

ste selbe zu finden und zu benützen verstanden.

Doch es ist ferner noch zu bemerken, es bietet

weniger Schwierigkeiten, eine seit langem im
Betrieb befindliche Maschine zu besorgen, als eine neue

einzurichten. — Doch das erstere war in den fünfziger

und sechsziger Jahren der Fall, die Aufgabe
ist aber jetzt, wo die neue Militär-Organisation
noch in der Durchführung begriffen ist, eine

unendlich viel schwierigere. Aus diesem Grunde
wünschen wir, daß die nächste Bundesrathswahl
auf einen Militär im wahren Sinne des Wortes
fallen möge, sollte man sich aber dazu nicht
entschließen können, so sollte das Administrative und
Technische der Aufgabe des Chefs des Militär-
Departements getrennt werden. Dieses könnte

dadurch geschehen, daß ein General-Adjunkt des

Militär-Departements ernannt und diesem die

Leitung des Bundesheeres im Frieden unter Aufsicht
und im Namen des Bundesrathes übertragen oder

daß dem Departement eine Commission von einigen
kenntnißreichen, erfahrenen Militärs bleibend

beigeordnet werden möchte. — Es ist dieses ein Vor»
schlag, der in der „Militär-Zeitung" nicht zum
ersten Mal gemacht wird.*)

') In dem Artikel: .Eine allgemeine Militär-Commission«

(Jahrgang 1876, S. 293 und 301) wtrd der eine und andere

Vorschlag begründet. Es wird darin u.a. gesagt: »ES tst nahe»

liegend, dem Chef des Militär-Departements in dem Falle, wo

dieser nicht selbst Militär tst, etnen militärischen Rathgeber an

die Seite zu stellen. Dieses ift früher in der Person de«

Adjunkten des Mtlitär-DepartementS und Chefs des Personellen

Ich habe mich entschlossen, die Wahl nnseres

Kriegsministers zum Gegenstand der Besprechung

zu machin, da die gedeihliche Entwicklung unseres

Militärwesens, die Durchführung der neuen

Militär-Organisation und ihre weitere Entwicklung
wesentlich vou der nächsten Bundesrathswahl
abhängen I

Eidgenossenschaft.

Der Waffcnchef der Infanterie an die Militär¬
behörden der Kantone.

(Vom 21. Februar 1879.)

Sie werden ersucht, dte diesjährigen Schießschulen, wie sie

unter heuitgem Datum durch das Verzeichniß der Militärschulen
festgesetzt worden sind, zu beschicken wie folgt:

I, Schule für Offiziere und Unteroffiziere in
Wallenstadt.

Einrücken dcr Ofsiziere: 25. März.
Untcrofsizicrc: 8. April.

Offiziere. Unterofsizicre.

Offiziere der III. Division -10

Je 5 Unterofsiziere der Fusilier- und

Schützenbaiaillone der III. Division 65

Je 5 Unterofsiziere der Bataillone 8S

(Glarus), 86 (Schwyz). 87 (Uri),
83 und 89 (Wallis deutsch) 25

Je 2 Unterofsiziere der Compagnien 3

(GlaruS) »nd 4 (Schwyz) des

SchützenbatatllonS Nro. 3 4

Totalst) 94

geschehen. — Diese Stelle ist mit der neuen Organisation
verschwunden. Wir bedauern dieses; denn selbst wenn dcr Chef
des Militär departement« ein erfahrener Militär ist, bedarf er,
da seine Zett und Arbeitskraft al« Bundcsrath stets vielfach

durch andere Gcschäfte und Angelegenheiten in Anspruch genommen

ist, einen Stellvertreter und Gehülfen. Dieser ist auch für
dic Centralleitung nothwendig. Ihm sollten die Abthetlungschcfs
der verschiedenen Branchen, in die sich da« Departement theilt,
direkt unterstellt setn." Eine Militär-Commission könnte noch

nützlichere Dienste leisten. Jn früherer Zeit u. z. bi« zum Jahr
1350 stand an der Spitze de« eidg. Militärwesens ein KriegSrath.

Jn Deutschland, Frankrcich, Rußland u. f. w. sinden untcr
vcrschicdenen Benennungen (Landesvertheidigungscommission,
Oonseil supérieur às la ßusirs, Kriegsrath u, f. w.) ähn,
liche Einrichtungen. Ungleich nothwendtger wäre eine solche bii
un«. Jn dem «berwähnten Artikel wird gesagt: «Wcnn I«
irgend einem Staate, so ist e« gewiß bei un« am Platze eine

»Allgemeine Militär-Commission« zu errichten und ihr die Prüfung

der Fachfragen anzuvertrauen. — E« sprechen hiefür »er«

schieden« Gründe. Der Chef de« Militär-Departement« braucht
ntcht Militär zu setn oder kann auch, wie schon dagewesen,

einen sehr niedern Grad in der Armee bekleiden, welcher kcine

großen militärischen Kenntnisse voraussetzen läßt. — Doch die

Verwaltung und Leitung einer so wichtigen Einrichtung, wte sie

das Kriegswesen eines Staate« tst, erfordert etne große Anzahl
Kenntnisse. Wer diese nicht besitzt, kann seine Aufgabe ntcht

lösen; e« wäre denn, daß der Betreffende in ähnlicher Weise

wie im alten Rom König Ruma Pomptliu« »vn einer Nymphe
Egeria inspirili würde. ..." Später wird dann noch auf den

Nutzen einer solchen Commission bet Spezialfragen Hingewlesen,

worauf der Artikel mlt den Worten schließt: „Da« Wehrwesen
de« Staate« ist eine zu wichtige Einrichtung und erfordert zu

große Opfer, als daß wir ntcht wünschen sollten, daß erstere

möglichst zweckmäßig angeordnet, letztere nicht nutzlos seien!

Sorgfältige Prüfung durch die erfahrensten und kenntnißreichsten

Fachmänner tft besser al« blinder Autoritätsglauben.«



- 85 -
1 SBüdjfenmadjct »on SBetn füt bfe erfte $älftc, ©fntüden

25. SWätj.

1 SBüdjfenmadjct »en ©djwrjj füt bfe jroette Jfjätfte, ©Intüden

15. Slptil.
1 Sambcui »on ©latus, ©intüden: 7. Slptlf.

II. ©djule füt Dffijlete unb Untereffijfete In
Sffiallenftabt.

©tmüden ber DfPjfete: 10. SWaf.

UnterofPjlete: 24. ÜRal.

Dfftjfere. UnterofPjlete.

©djaffbaufen 4

Sütld) 31

©djwsj 5

3e 5 UntetefPjfcte bei güpilet» unb

©djüfecnbataitlone bet VI. ©t»(pon 65

3e 5 Untctcfpjlcte bet SBataittone

SRio. 90, 91, 92 unb 93 »on

©taubünben 20

2 Unterofftjfere bet l.©ompagnfe bc8

©djüfeenbatalltonS 8 (©taubünben) 2

Sotal 40 87
1 SBüdjfenmadjet »en Sütfd) füt bfe etfte $älfte, ©Intüden:

10. SWai.

1 SBüdjfenmadjct »on ©taubünben füt bfe jwefte tjälfte, ©fn*

tüden : 31. SWaf.

1 Sambout »on Sütfd), ©Intüden: 23. SWaf.

IU. ©djufe füt Dffijtete tn Sffialfenftabt.
©Intüden: 25. Sunt.

DfPjfete. Dfftjfeie.
Styutgau 4 tlebetttag 47

©t. ©atten 25 Dbwalbcn 3

Slppenjett St. SJtt). 4 Wfbwatben 1

„ 3. SRb- • 2 ©olotbutn 4

SBetn (IV. ©btften) 4 SBafcBanb 2

Sujern 8 SBafelftabt 2

11
Utbeittag 47 • • •

Sotal 70
1 SBüdjfenmadjet »en ©(.©allen, ©fntüden: 25. 3un(.

IV. ©djule füt Dffijtete tn gtetbuig.
©fniüden: 2. Sluguft.

Dfftjiete.
Sffiaabt 25

fflenf 7
Sffialli« 8

40
1 SBüdjfcnmadjet »on Sffiaabt, ©intüden: 2. Sluguft.

V. ©djufe füt Dfftjtete unb Unterofftjtere tn
gtefbutg.

einlüden: DfPjiere 2. ©eptembet. Untttofpjtete 16. ©eptembet.

DfPjicte. UntetofPjtete.
gtefbutg 7
SRcuenbutg 15
SBetn (II. ©fslflon) 16

©enf (©djüfeen)... 1

SffiaHl« „ 1

3t 5 ftanjöpfd) fptedjenbe UnterefP»

jteie ber güpileibataltlone bet II.
©lofften 60

3e 2 franjöPfdj fpredjenbe Unteroffi»

jtete feber ©ompagnie be« jweiten

©djüfeenbataiHon« 8

40 68
1 SBüdjfcnmadjcr »cn gteiburg füt bfe etfte ajälfte, einlüden:

2. ©eptembet.
1 SBüdjfemnadjei »on SBetn füt ble jwelte $ätfte, einlüden:

23. ©eptembet.
1 Sambcui »on Weuenburg, @fnrüdcn 16. ©eptembet.

Ueberttag 39

VI. ©djule füt Dffijtete tn Steftal.
einlüden: 18. Dttobtt.

DfPjiere. DfPjfete.
©latus 6 Uebctttag 39

©djwnj 2 Sujetn 8

litt 2 Sug 3

Sffialli« 6 ©ofetfjutn 4

©taubünben 19 ««fetlanb 3

SBem (IV. ©foffton) 4 SBafelftabt 2
Slatgau 11

Sotat 70
1 SBütfjfenmactjct »on Slargau, einlüden: 18. Dftobet.

SU« SRegel füt kie einbetufung bet DfPjiere gilt, bap pe

juerft etne ©djlepfdjute unb bann etft efne SReftuten fdjule al«

DfPjfete ju beftetjen boben. ©fe ©djlepfdjute fft nadj Sltt. 105
bet SWllftäi>Drgan(fatlen efne ©tgänjung bet DfpjfctSbflbungs«
fdjule. ©amit blcfe SBeftimmung »on nun an burdjgefübrt wet«

ben fann, bütfen tm taufenben 3dt}» ««* feldje Dfpjiere In ble

©djiepfdjulen gefanbt wetben, welcbe aus ben DfpjlerSblttung«*
fdjulen bet 3ab« 1877 unb 1878 fjerootgegangen pnb, fmmet«

tjfn mtt SluSnafjme berjenigen, weldje fdjen als Unterofpjiere eine

©djlepfdjule beftanben tjaben.

©ct ©ttjlepfnftruftot b«t Stufttag, alle Dfftjtere, weldje bfefen

Slnforberungen nfdjt entfptedjen, jutüdjuwetfen. Slud) witb in

Sutunft tel SSuSfteHung »on gäblgfeftSjeugnfffen bet Dfftjfcte,
weldje au« ben DfftjletSbllbungefdjulen bet 3«b" 1877 unb

1878 b«»otße8«nflen P"b, bet Umftanb mapgebenb fein, ob ble

SBettcffenben eine ©djlepfdjule beftanben b«ben cber niajt.
©le etbalten übtlgen« in SBcilage ein SPetjtldjnlp betfenlgen

Dfftjtete, wetdje nad) SWapgabe eblgei SBeftimmungen mit einer

©djtepfdjule nodj Im SRüdftanbe ftnb.

Untetofpjieie bütfen nut fotdje clnbetufen wetben, weldje

1855 unb feittjet gebcicn pnb, ©et ©djfcpfnftrullot fjat Sluf«

trag, alle älteren UnterofPjlete unnadjpdjtlldj jutüdjuwelfcn.
SBejüglld) bet ©inbetufung »on Untetofpjieten madje Id) fe«

bann wfeberfjolt barauf aufmetffam, bap In erfter Slnle feldje

gewätjtt wcibtn foüten, ble ftdj »etauepdjtlidj jut SBcfötfcerung

ju DfPjteten eignen, fo namenttidj ble füt bie DfpjtctSbllbungS.

(djule fdjon SBorgeftfjfagcncn. ©a bie Sabl ber In ble ©djlcp»

fdjulen ju betufenben DfPjiere eine befdjränfte Ift, fo wirb e«

nut auf bem angebettteten Sffiege möglidj, ieben Dfftjiet, fei e«

at« Unterofpjiet obet als Sieutenant, burdj ble ©djlepfdjule bl"»

burctj getjen ju laffen.
©ie oben erwäbnte SBertbellung bet UntetofPjtete auf bie

einjelnen SBataittone ljat ben Swed, füt Jcbe« SBataitton ungefätjr

gleldjolet Unterofftjfere auijubllben; fönnen pe iebeef) bei einjelnen

SBatalttcnen nidjt gefunben wetben, fo bütfen bafüt Unterofftjiere
anbetet SBataittone obet ©djüfeenfempagnien bc« gteidjen Äanton«

gewäfjlt werten. 3ft im efnen ebet anbern Äanton bfe »er»

langte Sabl überhaupt nicfjt ju pnben, fo ift tedjtjeitlg Stnjeige

an ben Untetjefdjneten ju madjen, wa« fctbftverftänbtictj aud)

bejügtldj bei Dfftjfeie ju gefdjetjen tjat.

©ie DfPjiere pnb ctjne ©ewetjt unb ipationtafdje fn ble

©djiepfdjulen ju beotbetn.

©le UntetofPjiete unb SBüdjfenmadjet pnb bagegen mit SRepe»

tltgewefjt tefp. SRcpetltftufeet ju bewaffnen unb lefetete übetblep

mtt ben Sffictfjtugtafdjen au«jutüften.

©le SWunltlon wttb »on ber eibgenoffenfcljaft gellefett.

©te ©etafdjemente tjaben an ben einiüdung«»
tagen fpäteften« 3 Utji aufbemSBaffenplafee etn«

jurüden unb fid) beim Äommanbanten, $eitn
Dbetfttteutenant ». SWedjel, ju metben.

©et Sffiaffendjcf bet 3nfanfeile:

gttp.
— (©djiepübungen.) ©et !8unbe«tatf) fjat betteffenb

ble befonbern ©djlcpübungen bet 3nfantctle fm 3atjt 1879 einen

SBefdjlup erlaffen folgenben 3nljalt«:
§ 1. ©le ÄompagnleefPjfete, ble gewe^itragenben Unteroffi«

jtete unb ©olbaten ber 3nfanterfe be« SluSjugeS, weldje Im lau«

fenben 3atjie weber einen SffiiebetfyolungsfutS, nedj eine SRefruten*
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1 Büchsenmacher »on Bern für die erste Hälfte, Einrücken

2S. Mörz.
1 Büchsenmacher «on Schwyz für die zweite Halste, Einrücken

IS. Aprtl.
1 Tambour von Glarus, Einrücken: 7. Aprtl.

II. Schule für Offiziere und Unterofftztere in
Wallenstadt.

Einrücken der Offiziere: 10. Mai.
Unteroffiziere: 24. Mai.

Offiziere. Unteroffiziere.

Schaffhausen 4
Zürich 31

Schwyz S

Ze S Unteroffiziere der Füsilier» und

Schützcnbataillone der VI. Division 6S

Je 5 Unterossiztere der Bataillone

Nro. 90. 91, 92 und 93 »on

Graubünden 20

2 Unteroffiziere der 1. Compagnie des

Schützenbataillon« 8 (Graubünden) 2

Total 4« 37
1 Büchsenmacher »on Zürich sür die erste Hälfte, Einrücken:

10. Mai.
1 Büchsenmacher »on Graubündcn für die zwcite Hälfte,

Einrücken : 31. Mal.
1 Tambour »on Zürich, Einrücken: 23. Mai.

III. Schule für Offiziere in Wallenstadt.
Einrücken: 25. Juni.
Ofstziere. Offiziere.

Thurgau.... 4 Uebertrag 47

St. Gallen 25 Obwalden 3

Appenzell A. Rh. 4 Nidwalden 1

I. Rh. 2 Solothurn 4

Bern (IV. Division) 4 Baselland 2
Luzern S Baselstadt 2

11
Uebertrag 47

Total 70
1 Büchsenmacher »on St.Gallen, Einrücken: 25. Juni.

IV. Schule für Offiziere tn Freiburg,
Einrücken: 2. August.

Offiziere.
Waadt 25

Genf. 7
Wallis S

40
1 Büchsenmacher von Waadt, Einrücken: 2. August.

V. Schule für Offiziere und Unteroffiziere in
Freiburg.

Einrücken: Offiziere 2. September. Unterofsiziere 16. September.

Offiziere. Unteroffiziere.

Freiburg 7
Neuenbürg IS
Bern (II. Division) 16

Genf (Schützen). t
Wallis « 1

I« S französisch sprechende Unteroffi,

ziere der Füsilierbataillone der II.
Division 60

Je 2 französisch sprechende Unterofsiziere

jeder Compagnie des zweite»

Schützenbataillons 8

40 63
1 Büchsenmacher »on Freiburg für die erste Hälfte, Einrücken:

2. September.
1 Büchsenmacher »on Bern für die zweite Hälfte, Einrücken:

23. September.
1 Tambour von Neuenbürg, Einrücken 16. September.

Uebertrag 39

VI. Schule für Offiziere in Liestal.
Einrücken: 18. Oktober.

Ofsiziere. Offiziere.
GlaruS 6 Uebertrag 39

Schwyz 2 Luzern g

Uri 2 Zug 3

Wallis 6 Solothurn 4

Graubünden... 19 Baselland z
Bern (IV. Division) 4 Baselstadt 2

Aargau 11

Total 70
1 Büchsenmacher »on Aargau, Einrücken: 18. Oktober.

Al« Negel für die Einberufung der Ofsiziere gilt, daß sie

zuerst etne Schießschule und dann erst eine Rekrutenschule al«

Ofsiziere zu bestehen haben. Die Schießschnle tst nach Art. 105
der Mllitär-Organisailon eine Ergänzung der OfsizierSbildungs,

schule. Damit dicse Bestimmung von nun an durchgeführt wer»

de» kann, dürfen tm laufenden Jahre nur solche Ossiziere in die

Schießschulen gesandt weiden, welche aus den Ofsiziersbildungsschulen

der Jahr« 1377 und 1878 hervorgegangen sind, immerhin

mit Ausnahme derjenigen, welche schon als Unteroffiziere eine

SchicßschuK bestanden haben.

Der Schießinstruktor hat Auftrag, alle Ofsiziere, welche diesen

Anforderungen nicht cntsprcchen, zurückzuwetscn. Auch wtrd tn

Zukunft bet Ausstellung von FähigkettSzeugnissen dcr Offizicre,

welche au« den Osfizter«btldung«schulen der Jahre 1377 und

1373 hcrvorgegangcn sind, dcr Umstand maßgebend scin, ob die

Betrcffenden etne Schießschule bestanden haben oder nicht.

Sie erhalten übrigen« tn Beilage ein Verzeichniß derjenigen

Offiziere, welche nach Maßgabe obiger Bestimmungen mit einer

Schießschule noch tm Rückstände sind.

Unteroffiziere dürfen nur solche einberufen werden, welche

1855 und seither geboren sind. Der Schicßinstruktor hat

Auftrag, alle älteren Unterofsizicre unnachstchtlich zurückzuweisen.

Bezüglich der Einberufung von Unterofsizicren mache ich

sodann wiederholt darauf aufmerksam, daß in erster Linie solche

gewählt werden sollten, die sich »orauesichtlich zur Beförderung

zu Ofsizicrcn eignen, so namentlich dic für dtc OfsizierSbildung«»

schulc schon Vorgeschlagenen. Da die Zahl der in die Schicß«

schulcn zu berufenden Ofsiziere eine beschränkte ist, so wird c«

nur auf dem angedentctcn Wege möglich, jeden Ofsizier, sei e«

al« Unteroffizier oder als Lieutenant, durch die Schtcßschule

hindurch gehen zu lassen.

Die oben erwühntt Vertheilung der Unterofsiziere auf die

einzelnen Bataillone hat den Zweck, für jede« Bataillon ungefähr

gleichviel Unterofsiziere auszubilden; können sie jedoch bet einzelnen

Bataillonen nicht gefunden werden, so dürfen dafür Unteroffiziere

anderer Bataillone oder Schützenkompagnten de« gleichen Kanton«

gewählt werden. Ist tm etnen oder andern Kanton die

»erlangte Zahl überhaupt nicht zu finden, so ist rechtzeitig Anzeige

an den Unterzeichneten zu machen, wa« selbstverständlich auch

bezüglich der Offiziere zu geschehen hat.

Die Offiziere find «hne Gewehr und Patrontasche in dt«

Schießschulen zu beordern.

Die Unteroffiziere und Büchsenmacher sind dagegen mit
Repetirgewehr resp. Repetirstutzer zu bewaffnen und letztere überdieß

mit dcn Werkzeugtaschen auszurüsten.

Die Munition wird »on der Eidgenossenschaft geliefert.

Die Detaschemente haben an den Einrückungstage»

spätesten« 3 Uhr auf dem Waffenplatze ein»

zurücke« und sich beim Kommandanten, Herrn
Ob«rftli«utenant v. Mechel, zu meld««.

Der Waffenchef der Infanterie:
Feiß.

— (Schießübungen.) Der BundeSrath hat betreffend

die besondern Schießübungen der Jnfanterte tm Jahr 1879 einen

Beschluß erlassen folgenden Inhalts:
§ 1. Die Kompagnteoffiztere, die gewehrtragenden Unterofsiziere

und Soldaten der Jnfanterte de« Auszüge«, welche tm

laufenden Jahre wed«r einen Wiederholungskur«, noch eine Rekruten-
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oket ©djfejjfjjjufe ju beftetjen tjaben, nämlid): a. ble Dfftjiete
unb ©croebrtrapenten fcer jweiten, britten, feisten unfc adjten

©Ioipon, fcie nfcfjt fn SRefruten« ofcet ©djiepfdjulen einberufen
tooitcn pnfc; b) fcie gcrocljrtragcntcn Unterofpjiere fcet 3abt«
gänge 1847 unfc 1848, fcie nfdjt in SReftuten« ofcct ©djiepfdjulen
einberufen roaren, unfc fcle gcwctjrtragenc-en ©olfcaten bei 3atji»
gänge 1847, 1818, 1849 unfc 1850 fcet erften, »lerten, fünften
unfc pcb:nten ©ioipon pnb »erpftidjtet, in einem ©djlepoercin
otet in befonber« atijitottneitfccn SBcteinfgungcn 30 ©djüffe untet
nadjftctjcnbcn SBebingungen ju fdjlcpen unb ftdj batübet auSju«
weifen.

§ 2. ©fe ©djlcpübungen baben mit ben eigenen Dibonnanj«
waffen unb mft Drfconnanjmunttfon ftattjupttfccn. ©S ftnb ab»

jugeben wetifgftens 10 ©djüffe auf 300 SWetet ©iftanj auf
1 m 8/1 m 8 ©djelben, blc übrigen ©cbüffe auf beliebige ©I«

ftanjen unb Drconnanjfttjciben. ©ie ©djfeprefultate ftnb »on
fcen SBcrcittSoorftänfccn in ble ©djlepljefte beS SWanneS »oifdjttft»
gemäp efnjutragcn unb fcle ©djicpbeftc bis 1. Sluguft ben ©ef»

tlonSttjcfS jtt Jpanbtn ber ÄrcISfcmmantanten einjufenfcen.

§ 3. ©ic ©djiep»crelne, weldje Slnfprudj auf einen SBunbeS«

beittag madjen, pnb »erpftidjtet, fcen in Sfffct 1 genannten SWl«

litätS, weldje pdj im Uebrigen fcen Slitorfcnungen fceS SBctelnS

uttlcrjlcben, fcle Sbeilnaljme an fcen Hebungen gegen einen ent«

fprcdjenfcen Slntljeil an fcen SagcSfoften für ©djeiben unb Seiger

ju geftatten.

§ 4. e« Ift fcen In § 1 genannten SPfflctjtlgen geftattet, jum
Swcde bei Slbgabe bet »erlangten 30 ©cbüffe befonbete SBcretnl«

gungen ju »ctanftaltcn. ©S mup pd) fcafüt fecedj eine Satjl
»on wenlgftcnS 15 Sbcflnetjmctn pnfccn, unfc cS muffen ble

Uebungen »on einem Dfpjier geleitet wetfcen. Sludj füt foldje

SPercinlgungcn gelten im Uebrigen bie SPetfctjtiftcn beS § 2 tjle»or.

§ 5. ©Ic SBorftanbe fcet ©djüfecngcfctlfctjaften tjaben Itjte

tiepjäfjifgen SBetidjte (Säbelten) übet tfe ©ctjfeptefultate fn bei

Sffieife ju fjalten, bap in einet mit A bejeidjneten Sabelle bie

In § 1 erwäljnten SWilltätS, wetdje jitgletdj SWItgllebct bet ®e«

fctlfdjaft pnb, fn efnet mit B bejeidjneten, biefenigen untet § 1

fattenben SWilltätS, weldje nidjt SWitglteber fcet ©efellfdjaft pnfc,

alfo blop mit bei ©efellfdjaft gefdjoffen b«ben, unb in einet mft
C bejefdjneten Sabelle bfe übrigen ©cfetJfdjaftStnttgtteber aufge»

fütjtt wetfcen. ©fe Sabetlett A unb B muffen genaue SBejeidj»

nung cet ©fntfjeflung, bc« ©täte« unb b<S ©cbuttSfaljieS ent«

balten. ©Ic SBotftänte bet befenoetn SBctefntgungcn nadj j§ 4

$abcn nut eine SabeHe einjufenben. ©elbftöttftänbtldj barf In

berfelben ftdj fein SWitglteb eines SBcrefnS pnben, baS bei fefnem

SBereine Stnfprudj auf SWunitfonSentfdjäfclgung madjt, unb umge»

fctjtt.
§ 6. ©ie in § 1 erwäljnten SWtlität« ermatten für kte »er«

fdjrtftSgemäp abgegebenen 30 ©djüffe eine SWunit(enS»ergütung

»on gr. 2. ©Inb fte SWitglleoet eines SBereinS unb fjaben fte

50 unfc mebt ©djüffe abgegeben, fo werben fte bejügtidj ber

SWunftfonScntfdjäbigung wie bie übtlgen SBetcinSmltgllefcet betjanbett.

§ 7. ©ieienigen fn § 1 genannten SWilltätS, wetdje nidjt
wenfgftcnS 30 ©djüffe In obgenanntet Sffieife gefdjoffen unb ftcfj

baiübet tecb.tjeftlg auSgewfefen tjaben, wetben fm ajetbft auf ken

§auptwaffenplafe bei ©islfton fn ben ©lenft betufen, wie fotgt:

©tfter Sag: Wadjmtltag« ©fnrüden. Dtganlfatlon unb Untet«

bringung fn bet Äaferne. Sweltct Sag: ©djfcpübung, Sffiaffen»

infpeftlon unb fo weit möglidj anbete militärifdje Uebungen.

©titttt Sag: SWotgen« ©ntlaffung. gut blcfcn ©ienft wirk fcie

SWannfdjaft »ctpftegt; pe erfjält abet webet SRtifeentfdjäbfgung

nedj SBefoltung.

§ 8. ©le Seitung biefet Uebungen tft bem 3"fttuft(on«pet»

fonat bc« Ätelfe« ju übettragen. ©ie weiteten Slnorbnungen

wftb ka« fdjweijetffctje SWllltätbepattement fcutdj ken Sffiaffendjef

ket Snfanterie treffe« laffen.

§ 9. ©utdj gegenwärtigen SBefdjlup wetben ble bamit (m

Sffifkeifpiuctj bepnblidjen SBeftimmungen ket SBetotbnung betteffenb

götbetung be« freiwilligen ©cfjiepwcfen« »om 29. Wooember 1876

unb bes SJtegtementS übet fcle ©djiepübungen bet Snfantetie

»om 30. Wooember 1876 füi baS Safjt 1879 aupet Ätaft gefefet.

— (SBeridjt über ba« SBeretnsJatjt 1877/78 ket
Dfflc«et«gefetlfdjaft ber ©tabt Sujetn.) W. ©«
pnb jwat feldje Setltfjte, fe »fet wft wfffen, bl« babin fn bei
„SWilltät«.3eftung* feiten erfdjienen, glcidjwobt bürften foldje füt
ben ©Inen ofcet Slnfcetn einige« Sntereffe bieten; au« tiefem
©tunbe fenfce (dj Sfjnen einen SBeridjt efn, mft bem tebljaften
Sffiunfdje, kap anbete DfftcfciSgefetlfdjaften In äbnllajct Sffieife

»ctfafjten unb »on Seit ju Seit SBetldjt übet Ifjte Sbätigfeit geben

mödjten; biefe« bütfte wefentlldj baju beitragen, fcfe »etfdjfcbenen
SBciefne mftcfnattfcet mebt befannt ju madjen. ©odj jut ©adje!
©fe otbentltcfjen ©ffeungen unfetet ©efellfdjaft begannen Im lefeten

SBetcitiSiatjte ben 8. Woscmber 1877 unb fdjloftett mft bem 26. Slptil
1878. 3" biefem Sefttaume würben 23 ©Ifeungcn abgebatten,

wclctje butdjfdjnlttlfd) »on 18 Dfpcfercn bcfuajt waten, ©le
fajwäd)fte Sabl bet SBefudjet wat 8 unb jwat In bet erften

©Ifeung unb bie ftätffte 35, wetdj' lefetere Siffet fn 2 ©ffeungen

erteldjt würbe.

©S würbe audj 3nterejfe geboten tjaben, eine ©tatiftif über
fcen SBefud) bet einjelnen Sffiaffengattungen aufjuftcllen, wie fotdje«

audj juerft in unfetet Slbftdjt lag; wit tieften bie 3kee aber

wieber fallen, um bei ben SWItglfebcrn nidjt ben SBetbadjt ju
erweden, al« wollten wir efne Slrt ©onliotte übet Pe au«üben.

@o »iel bütfen wit abet Itnmeibfn bemerfen, bap eine foldje

©tatiftif auf unfete Jpattpiwaffe, ble Snfantetie, ein elgenttjüm»

lidje« Eldjt geworfen bälte, benn bie tegelmäpigen SBefudjet bet

©Ifeungcn werben mit uns ble SBeobadjtung gemadjt b"ben, baf
bet SBefud) ©cftenS bei 3nfantetlc«Dfpclete oft efn wabtbaft

ttaurlgct wat. Sffictan e« liegt, fcap ble Äametaben »on ber

Snfantetie (weldjet Sffiaffe audj bet SBetldjtetftattet angetjört) fo

gelinge Sfjettnatjme an uttfeter ©efellfdjaft jeigen, wiffen wir
nfcfjt unb fjaben wft uns fdjon oft »eigebtfdj gefragt. SWödjten

ftdj blcfetben boaj etn SBelfpief netjmen an »feien uufetet fjöfjeten

unb tjödjften DfRcfete aus ben »etfdjiebencn ©täben unb ken

©peclalwaffen, fcle fcodj pdjetlldj mit metjr ©rnnfc Pdj unfeten

©ifeungen fetntjalten fönnten unk bennodj ju unferen ftcfpfgften

SWftgliebern jabten! Sffienn wir »Ott 3nfantctle=Dfpcleten fpredjen,

fo meinen wft bamft übtfgens nut fcle DfPciete ker güpilet«
bataittone unfc nidjt etwa audj fcie SdjüfecmDfPclete, keten

Sffiaffe befanntlidj jefet ebenfalls jut Snfantetie gebött, benn blcfe

jäbtten ftetS ju ben flelpigften SWitglfebetn unfetet ©efeUfctjaft.

Wadj blefet fuijen Slbfttjwclfung fetjren wit ju unfettm SBetidjte

jutüd.
©et SBotftanb liep eS ftdj angelegen fein, gleidj beim SBcginne

bet etbentlldjen ©ffeungen efn SProgramm füt ben ganjen Sffiinter

ju entwerfen unb foldjeS mittelft ©itculai jut Aenntnfp efne«

feben SWftgllefce« gelangen ju laffen. ©a« ©Ircutae enttjlett

fetnet eine watme ©fnlabung ju itgct SWitwitfung an bet SluS»

füljrung beS SpicgtammcS. Scibet mupte bet etfte Sfjeil ke«

SPtogrammcS, enthaltene eine untei atte Sffiaffengattungen ju
»eittjellenfce, jufammenbängenbe Slufgabe, fallen getaffen wetben,

fca ftdj Wlcmank mit fcetfelben befaffen wollte.

©lüdtidjer waten wlt In ket Slusfüljtung teS jweiten Sfjeflc«

unfete« Sprcgramme«, fn wettfjcm Slrbeiten übet »etfdjtebene Sbe»

mala auf mtlltätifdjcm ©ebiete In SluSftdjt genommen waten.

©« gelang un« nämlidj butdj ba« ©ntgegenfommen metjreiee

SWltglleket folgenbe SBeiträge ju etfjattcn, ble wlt in ket SReltjen«

folge anfüljren, wfe pc getjalten würben.

1) Slnpdjten übet SBilbung eines DfPc(ctS«S8eteinS bet IV.
fcfjwetj. Sltmeebloipon. (£ett Dbetfllleutenant ©clpbüSlet.)

2) ©ie Jfjanbfeuetwaffen bet Wadjbatftaaten mit SBotweffung

fcet betteffenben SWobetfe. (Jtjett Dbetftlicutcnant 3mfelb, In 3

Slbenben.)

3) Uebet baS Setepijen, »etbunben mit ptafttfdjen Sßtoben.

(#ett Hauptmann Sllfteb Raufet.)

4) Sedjnlfdje Weuctungen in ket gabrifation fceS ©djteppulocts

unfc fceffen batltftffdje Sffietttjung. (§ett Slitlttetle«DbetUeutenant

SBiünblet, In 2 Slbenben.)

5) Ucbei SBetpftegung fm geloe. (§tn Hauptmann Sllbett

»on SWoos.)

6) Weucte« au« bem ©ebiete bet erploftonstörpet, fpccfetl

ker W^trcgl^cettmSPtäpatate unb beren SBetwenbimg ju mttltärl»

j
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»der Schießschule zu besteh'« haben, nämlich: ». die Ofsiziere
und Gewehrtragenden der zweiten, dritten, sechsten und achten

Division, dtc ntcht tn Rekrnten- oder Schießschulen einberufen
worden sind; b) die gewchrtragcnden Unterofsizicre der Jahr»
gänge 1847 und 1313, die nicht in Nekruten» odcr Schießschulen
einberufen waren, und die gewehrtragenden Soldaten der Jahr»
gänge 1.347, 1318, 1349 und 1850 der ersten, vierten, fünften
und sicb:nten Division sind verpflichtet, tn etncm Schießveretn
vder tn besonders anzuordnenden Vereinigungen 30 Schüssc unter
nachstehenden Bedingungen zu schieße» und sich darübcr
auszuweisen.

§ 2. Die Schicßübungcn haben mit dcn eigenen Ordonnanz»
waffen und mit Ordonnanzmunitton stattzufinden. ES sind ab-

zugcbcn wentgstens 10 Schüsse auf 300 Metcr Distanz auf
1 m 3/1 m 8 Scheiben, die übrigcn Schüssc auf bcliebigc Di»
stanzcn und Orconnanzscheiben. Die Schießresultate sind von
den VercinSvorständen tn dte Schießhefte des Mannes Vorschrift»

gemäß einzutragen und dte Schießhefte bis 1. August den Sek-

tionêchefS zu Handen der KrciSkcmmandanten einzusenden.

Z 3. Tie Schießvereine, welche Anspruch auf einen Bundes-

beiirag machen, sind verpflichtet, den in Ziffer 1 genannten Mi»
litärS, welche sich im Uebrigen dcn Anordnungen des BcrcinS

unlcrzichen, die Theilnahme an den Uebungen gegen etncn ent»

sprechenden Antheil an den TagcSkosten für Scheiben und Zeiger

zu gestatten.

§ 4. Es ist den in § 1 genannten Pflichtigen gestattet, zum
Zwecke dcr Abgabe dcr verlangten 30 Schüssc besondere Vereint»

gungen zu veranstalten. Es muß sich dafür jedoch eine Zahl
von wenigstens 15 Theilnehmern finden, und eê müssen die

Uebungen von einem Ofsizier geleitet werden. Auch für solche

Vercinigungcn gelten im Uebrigen die Vorschriftcn deS Z 2 htevor.

§ 5. Dic Vorstände dcr SchützcngcseUschaften haben Ihre

dießjährigen Berichte (Tabellen) über die Schießresultate in der

Weise zu halten, daß in ciner mit bezctchnetcn Tabelle die

in § 1 erwähnten Militärs, welche zugleich Mitglieder dcr

Gcscllschaft sind, in ciner mil S bezeichneten, diejenigen unier § 1

fallenden Militärs, welche nicht Mitglieder der Gesellschaft sind,

also bloß mit dcr Gesellschaft gcschosscn habcn, und in einer mtt

0 bezeichncten Tabelle die übrigen Gcscllschaftsmttgliedcr ausgeführt

wcrden. Die Tabellen und L müssen genaue Bezeich»

nung der Eintheilung, dcö Grades und d>s Geburtsjahre«

enthalten. Die Vorstände der besondern Vereinigungen nach H 4

habcn nur eine Tabelle einzusenden. Selbstverständlich darf in
derselben sich kein Mitglied eine« Verein« finden, da« bei seinem

Vereine Anspruch auf MuntttvnêentschZdigung macht, und umgekehrt.

8 6. Die in 8 1 erwähnten Militär« erhalten für die vor-
schrtftSgemäß abgegebenen 30 Schüsse eine Munitionsvergütung

von Fr. 2. Sind sie Mitglieder eines Vereins und haben sie

50 und mehr Schüsse abgcgcbcn, so wcrden sie bezüglich der

MunttionSentschädigung wte die übrigen VereinSmitglieder behandelt.

8 7. Diejenigen in 8 1 genannten Militärs, welche nicht

wenigsten« 30 Schüsse in obgenonnter Weise gcschosscn und sich

darüber rechtzeitig ausgewiesen haben, werden im Herbst aus den

Hauptmaffenxlatz der Division in den Dienst berufen, wie folgt:

Erster Tag: Nachmittags Einrücken. Organisation und

Unterbringung in der Kaserne, Zweiter Tag: Schießübung, Waffen-

lnspektion und so weit möglich andcre militärische Uebungen.

Dritter Tag: Morgens Entlassung. Für diesen Dienst wird die

Mannschast verpflegt; sie erhält aber weder Reiseentschädtgung

nvch Besoldung.

8 8, Die Leitung dieser Uebungen ist dem JnstruktionSperfonal

de« Kreises zu übertragen. Die weiteren Anordnungen

wtrd das schweizerische Militärdepartement durch den Waffenchef

der Infanterie treffen lassen.

8 9. Durch gegenwärtigen Beschluß werden die damit tm

Widerspruch befindliche» Bestimmungen der Verordnung betreffend

Förderung des freiwilligen Schießwesens »om 23. November 1376

und des Reglement« über die Schießübungen der Infanterie
»om 30. November 1376 für da« Jahr 1379 außer Kraft gefegt.

— (Bericht über da« Vereinsjahr 1377/73 der
OfficierSgejellschaft der Stadt Luzern.) W. ES
sind zwar solche Berichte, so viel wic wisscn, bi« dahin in der

„Militär-Zeitung- selten erschienen, gleichwohl dürften solche für
den Eincn odcr Andern einiges Interesse bieten; auê diesem

Grunde sende ich Ihnen einen Bericht ein, mit dem lebhaften
Wunsche, daß andere Officlcrsgesellschaften in ähnlicher Wetse

verfahren und »on Zeit zu Zcit Bericht über ihrc Thätigkeit geben

möchten; dieses dürfte wesentlich dazu beitragt», die verschiedenen

Vereine miteinander mchr bckannt zu machcn. Doch zur Sache!
Die ordentlichen Sitzungen unserer Gesellschaft begannen im letzten

Vereinsjahre den 8. November 1877 und schlössen mit dem 26. April
1873, Jn diesem Zeitraume wurden 23 Sitzungen abgehalten,

welche durchschnittlich »on 13 Officieren besucht waren. Die
schwächste Zahl dcr Bcsucher war 8 und zwar in dcr ersten

Sitzung und die stärkste 35, welch' letztere Ziffer in 2 Sitzungen
erreicht wurde.

Es würde auch Jntcrcssc geboten haben, eine Statistik über

den Besuch der einzelnen Waffengattungen aufzustellen, wie solche«

auch zuerst in unserer Absicht lag; wir ließen die Idee aber

wieder fallen, um bei den Mitgliedern nicht den Verdacht zu

erwecken, als wollten wir etne Art Controlle über sie ausüben.

So viel dürfen wir aber immerhin bemerken, daß eine solche

Statistik auf unsere Hauptwaffe, die Infanterie, cin eigenthüm»

lichcs Licht gcworscn Kälte, denn dte regelmäßigen Besucher der

Sitzungen werden mit uns die Beobachtung gemacht haben, daß

der Besuch Seitens der Jnfanterie-Officiere oft etn wahrhaft

trauriger war. Woran c« liegt, daß die Kameraden »on der

Jnfanterte (welcher Waffe auch der Berichterstatter angehört) so

geringe Theilnahme an unserer Gesellschaft zeigen, wissen wir
nicht und haben wir uns schon oft vergeblich gefragt. Möchten

sich dieselben doch ein Beispiel nehmen an vielen unserer höheren

und höchsten Officiere aus dcn verschiedenen Stäben und den

Spectalwaffen, die doch sicherlich mit mchr Grnnd sich unseren

Sitzungen fernhalten könnten und dennoch zu unseren fleißigsten

Mitgliedern zählen! Wenn wir von Jnfantcrie-Ossicieren sprechen,

so meincn wir damit übrigens nur die Officiere der Füsilier»

bataillonc »nd nicht etwa auch die Schützen-Officiere, deren

Waffe bekanntlich jetzt ebenfalls zur Jnfantcrie gehört, denn diese

zählten stets zu den fleißigsten Mitgliedern unserer Gesellschaft.

Nach dicscr kurzen Abschweifung kehren wir zu unsercm Berichte

zurück.

Der Vorstand ließ eS sich angelegen sein, gleich beim Beginne
der ordentlichen Sitzungen ein Programm sür den ganzen Winter

zu entwerfen und solches mittelst Circular zur Kenntniß eine«

jeden Mitgliedes gelangen zu lassen. DaS Circular enthielt

ferner etne warme Einladung zu reger Mitwirkung an der

Ausführung des Programmes. Leider mußte der erste Thetl de«

Programmes, enthaltend eine unter alle Waffengattungen zu

»crthctlcnde, zusammenhängende Aufgabe, fallen gelassen werden,

da sich Niemand mit derselben befassen wollte.

Glücklicher waren wir in der Ausführung des zweiten Theile«

unseres Programmes, in welchem Arbeiten über verschiedene

Themata auf militärischem Gebiete in Aussicht genommen waren.

E« gelang uns nämlich durch das Entgegenkommen mehrerer

Mitglieder folgende Vorträge zu erhalten, die wir in der Reihen«

folge anführen, wie sie gehalten wurden.

1) Ansichten über Bildung eines OfsicicrS-BereinS der IV.
schweiz. Armeedlvision. (Herr Oberstlieutenant GcißhöSler.)

2) Die Handfeuerwaffen der Nachbarstaaten mit Vorweisung

der betreffenden Modelle. (Herr Oberstlieutenant Jmfeld, in 3

Abenden.)

3) Ueber das Telephon, »erbunden mit praktischen Proben.

(Herr Hauptmann Alfred Hauser.)

4) Technische Neuerungen in der Fabrikation de« Schießpulvers

und dessen ballistische Werthung. (Herr Artillerie-Oberlteutenant

Bründler, in 2 Abenden.)

5) Ueber Verpflegung im Felde. (Herr Hauptmann Albert

vvn Moos.)
6) Neuere« au« dem Gebiete der Erplosionskörper, speciell

der N»trogl»cerin-Präx»rate und dcrea Verwendung zu militäri-
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fetjen Swetfen mft £cmotifttatfonen. (£ett Dbettleutenant ©mit
©dju^maäjer.)

7) ©ie ©djladjt bet Seuta 1697. (ajett 2tttfH«le«SWajot
©att SBattfjafat.)

8) Uebet SPIonletblenft, Slbtbeilung gelfcbtüdenbau. (ajeti
Dbetftlleutenant 3mfelfc.)

9) ©le SluSrüftung bet SnfantetloSpionlete mtt SBcrwelfung

ker »om SBotttagenfcen etftetlten SWooctle. ($eit ®enle«9Raiot
SWcmede au« Sütldj.)

10) Uebet gtembenblenft, fpecleO übet Ke gremfcenreglmentet

tn Weapel. ($«t Dbetftlleutenant eftetmann, tn 2 Slbenben.)

11) Slntljeil be« V. pteuptfdjen SItmecfotp« tn bei ©ajladjt bei

©eban. (£cti Dbetft.©f»iftonät Sllptjon« SPfoffer, In 2 Slbenben.)

12) Seben«gefd)fdjte be« gclbmatfdjatl« Sffieifcmütltt. (§err
jDbetft SBlnbftfjefcter, In 2 Slbenben.)

13) Uebet ben tufftfdjtütflfdjen Ätieg »em galle »on SPlewna bl«

jum gtlecen »on ©t. Stefano. ($eti Dbetft«SBtlgafcict Stauen.)
Sin bfefe SBorträge fdjloft ftdj Jeweften efne fetjfjafte unb efn«

gebenbe ©fsfufpon, au« weldjet, wie au« ben SBoittägcn felbft,
gewlp jebei bet babef Slnwefenken SBetetjtenfce« unk WüfelfdjcS

ljat fdjöpfen tonnen.

es wütfce fetnet fn einet ©ifeung »on §crtn Dbetftlleutenant
Stjalmann übet ben ©tanb bei lujetnerlfdjen Sffilnfeltlekftlfiung

tefetftt unk füt fcle jwef SWitgllecet, weldje unfete ©efellfdjaft tn
kte betreffenbe ©ommifpon jtt wäfjten fjat, fcte bisherigen beftätlgt.

©in wtdjttge« Sraftanfcum wat ba« In 2 ©ffeungen bebanfcelte

Sfjema fcet »en fcet fog. ®tclcrjgewtdjtS«Sommifpon In bei SBun«

keSoetfammtung geftcflten Slnttäge übet Slbänbetungen in ker

5Wflltät=Dtganlfat(on. 3n »ctjügtldjet Sffieife tefetitte ajetr
Dbetfttieutenant »on ©Igger übet biefe Slntiäge unb wutben

feldje nadjfjer elngefjenb fci«cutltt. ©a« SRefultat fclefet ©Isfuffton
wütfce »on einet bajn beftetlten, fctelgtlefctigen ©ommlfftcn in
kie itdjtfge gotm gefapt unb mit einem paffenben SBeglcftfcbrefben,

WamenS ber ©efettfdjaft, an fcen Rofjen SBunbeSrattj ju Jpanben

bet !8unfce«»etfammlung abgefenbet.

©fe „©djweij. SWltltär.Seftung" bradjte fca« ©djttfben mft

ben au« bet ©Ufufften fjetootgegangenen SRefolutlonen tn ttjtei
Wummet »om 23. gebtuat 1878.

Sludj im lefeten Sffilntet wutke witker ein SReitfur« abgehalten,

ju beffen Dtganlfatlon unb Seitung ein eigene« ©omliej gebilbet

würbe, weldje« unabhängig »om SBorftanbe atte« Wötfjigc ju be»

fotgen ^atte.
SBit ftnb rjfemlt beim ©djluffe unfete« SBctlcbte« angelangt.

Sffiit wiffen wotjf, bap wlt nidjt in allen Sljetlen ka« etteictjt

tjaben, wa« wlt un« al« Siel geftedt bitten, kodj etwa« Ift fcodj

gefdjetjen. SWöge ba« In fcem lefeten Saljr SBerfäumte In biefem

Safjt 1878/79 nactjgefjolt wetben. ©le SBafjt be« SPtäftbenten,

be« $eitn Äteiäinfttuftot« Dberft SBinbfdjebtet, lägt un« Südjttge«

unb etnen eifrigen SBefud) »en ©eite bet Snfantetie. Dfftjiete
etwarten.

Surn ©djluffe möge mit geftattet fein unb b'«, glaube tdj,
wetben alle SWItgllebct mit mit ein»etftanben fetn, all' ben fetten,
bfe butdj ttjte intereffanten SBetttäge ftdj fdjon efn fpeefette« SBet«

bienft um bte ©efettfdjaft etwotben baben, ben ©anf au«jufptedjen.

$ie £ljiitigfeit unb Sertnenbung ber Äabaflerie
in ben legten unb fünftigen Äriegen.

"$ß oviva$
be«

£ettn Äaoatterie.SWaJor 9{ifoi&,
gehalten tm DfPjtet«oeteln ker ©takt SBetn,

gtettag fcen 10. Sanuar 1879.

(Sdjlup.)
Wactjfcem wtr fcfe Sbätigfeit fcet Sfnfentettetet fennen gelernt

fjaben, gefjcn wii jum 3. ÜRomente übet, jum ©ntfdjeibung««

lantpfe, wobef wlt e« mft kern brttten Steffen otet bet Wtfewe«

icltetel, audj ©djtadjttefet»e genannt, ju tbun fjaben. ©lefelbe

fjat bie SBeftfmmung, tn gröpetn SWaffen vereinigt bem ©cneta»

Uffttnu« ju gtopen entfdjeffccnfcen ©djlagen jut ©(«poptton ju

ftefjen; pe fft füt fcenfelben ein foftbatcS SWatetfal, unk et wttb
Ibte Sbätigfeit nur in Slnfprudj netjmen, wenn c« gilt, kaS Ijödjfte
3let ju erreidjen ob« blc krofjrnfcfte ©efabr abjuwenben. ©fe
©tärfe, In weldjct blcfe Weftetel übetfjaupt bet Slrmee beigegeben

wlrfc, tldjtct ftdj nadj bem Ätlegsfcbauplafe. ©le SBobenfultut

6eefnfutpt jwat bfe Sffittffamfefl fcet SRcferocteftcrei bebeutenb,
weit biefe auf SWaffen beredjnet Ift, abet ttofefccnt foll Ibte
SluffteHung fo natje als möglid) ber ©djladjtlinie fein, um nfdjt
butdj weites $«*e'matfdjften unnüfe bte foftbare Seit unb bfe

Ätäfte aufjujcbten.
SBet k« Wefetoercfteref, fceren SBeftfmmung es (ft, Immer

in gtöpetn Äötpetn »ereint ju agiten, fft eS efne ©tunkbefcfngung

ifjtet SBerwenfcbatfeft, auf bfe SWanöoilrfäfjfgfcft in gefdjloffenen

SWaffen fn befdjränftem Settafn tjfnjuarbeften, btefe ©Igenfdjaft
wftb eS audj etmöglldjcn, SluffteHung unb SBewegung berfelben

bem SBebürfnfffe anjupaffen.
Sffienn man fdjon »en bet Sinfenreftcref eine gefdjloffene

Slttaque »erlangt, fo ift bieS umfomebr eine unumgänglidje
©Igenfdjaft füt ben Slngtiff bei Wcfewteitctel, wie es audj atte

Sefjtet ket Saftif bt«b« anetfannt Ijaben, nut weldjen ble Sin*

fidjten übet ken Slngtiff in bem SPunfte bet ©efdjwlnfctgfelt »on

etnanfcet ab ; fcie einen fetjen nämlidj in fcer ©efdjloffentjett ben

§auptfaftor unb geben katfn fo weit, fcfe napolccnffdjen Äütaf»

ftete, fcfe nut im Stabe attaqultten, ftet« als SBeifpiel anjufübien,
ble ©efdjwinfcigfelt toutfce ganj aupet Sldjt gelaffen, anbete abet

»erlangen »on bet SRefet»efa»atterfe baSfelbe Slufgebot tljtet ganjen
Äraft, ble gleidje ©djneHfgfeit unb SBtbemenj ber Slttaque, Wie

man bieS »on fefcet flelnetn Slbttjeilung »«langen mup unb

begrünben tiefe Slnfidjt mit ber Wotbwenfclgfett unb SWöglfdjfeft.

©fe Wcttjwenblgfeft, bte SWaffe bet 9tefer»ereftetel fdjnett an ben

geinb ju btingen, cntftetjt aus fcet ctböljtcn gcuctwttfung unfc

Stefffäblgfeft fcet geuerwaffen, unter weldjer fcle pdj fdjnett be»

wegenbe SWaffe wenfget ju leiben fjaben wftb, als kle langfame,

unk wenn fcct gaftot fcct übettegenen Äraft fdjon fo entfdjelbenb

ift, fcap fcurdj ibn allein fcet Slngtiff fcet Weitetet ©tjancen auf

©tfolg fjat, fo wttb biefer gaftot fcutdj fcle bfnjufomtnenbe

©djnctllgfelt nut nedj eifjötjt unk fcle SWöglidjfelt eines ©tfelgc«

»ermebrt. Wegein aufjufteHcn, wann fcct SWoment jur SBerwen«

kung ket Wcfewetelterel gefommen, wate ein n.üplge« SBegtnnen,

fcle JfriegSgcfdjfdjte jeigt un« glcicb »fct SBeifpiele kafüt, bap ble

OMteicl felbft unerfdjütterte feinblidje Sreffen »etnldjtcte, at« fte

nadjweiSt, fcap ©cbladjten »ctloren gingen, well fcie Weiterei im

»oflen ©IcgcSlaufc aufgebalten, fcem eigenen $eete jum SBet»

ketben wütfce; fcet ©cniuS bes gütjter« fann biet aHein cntfdjel«

fcenfc fefn. @o»lel (ft ftdjer, bap obne Wefct»efa»aHette fefn

SluSbcuten be« ©fege«, fefne SBetfoIgung möglidj ift; nidjt kaS

»eroottfonirnntte ©ewetjr, fonbern fcaS tjietburdj ctfjöbte ©elbft»
» e 111 a u e n modjt fcie Slnfanterfe wftetftanfcsfätjlget, fommt

fclefcs ab« in'S Sdjwanfcn unb ttltt bet ctfdjütternke moralifdje

©Inttucf fjlnju, fcen fcaS ajctanbtaufen efnet gtopen Wcfietmaffe

ausübt, fcann witb audj taS befte ©ewetjr kiefe 3nfantette »or

ker SBctnidjtung nidjt tetten.

SluS kern SBctlcbte beS pteupifdjen ©enctalftabeS (ft ju ent«

netjmen, bap nadj bei ©djlaajt »on Äöniggtäfe ket pteupiftfjcn

Wefet»e«Äa»afletie kte Slufgabe juftel, in bfe wefdjenken felnk«

lidjen 3nfantetiemaffcn klc Sluflöfung ju ttagen, bet öftetteicljlfdjen

Wefctoefaoaflette hingegen, biefeS btofjenbe Sffietter »on ityrer

flütfjtigen Sltmee abju^atten. ©aS lefetete ift itjt audj glänjenb

gelungen.

©te #auptaftton unb bet gtöpte ©tfotg ber fceutfdjen Äasaf«

tetfe fm ganjen gelfcjuge 1870/71 wat fcet »on SBfonoltte unk

SWar« ta Sout am 16. Sluguft. ©iefer Sag fjat feine« ©leidjen

nidjt füt fcfe Äaoattetle tu fc« neuem ÄtfegSgefdjldjte.

SBefcet ket etfte otfentalifdje Ätieg, nodj 1859, nodj 1866,

nodj ket lefete tufftfd)<tütflfdje gctfcjug $aben etwa« ©Icldje«

aufjuwelfett, obgleidj wlt in Jenen gelbjügen audj einige gtöpcie

Slttaquen ju »crjeldjnen tjaben.

Slm meiften Sleljnltdjfelt mit bet Slttaque »en SWar« ta Sour

bat bte bet englifdjen Äasattetlebtlgabe bei S8alacla»a am 26.

Dftobet 1854, ab« fji« waten kle SBetfyältnlffe bebeutenb «einet,

unb bei !Balacta»a wat ba« Dpfer efn unnüfee«, bei SWat« ta
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schen Zwecken mit Demönstraiione». (Herr Oberlieutenant Emil
Schuhmacher.)

7) Die Schlacht bet Zeuta 1697. (Herr Ariillerie-Major
Carl Balthasars

8) Ueber Pionterdienst, Abtheilung Feldbrückenbau. (Herr
Oberstlieutenant Jmfeld.)

9) Die Ausrüstung der Infanterie-Pioniere mit Vorweisung
der »om Vortragenden erstellten Modelle. (Herr Genie-Major
Memecke auê Zürich.)

10) Ueber Fremdendtenst, speciell über die Fremdenreglmenter

in Neapel. (Herr Oberstlieutenant Estermann, in 2 Abenden.)

11) Antheil de« V. preußischen Armeekorp« in der Schlacht bei

Sedan. (Herr Obcrst.Dtvisionär Alphon« Pfyffer, in 2 Abenden.)

12) Lebensgeschichte de« Feldmarschall« WerdmKller. (Herr
Oberst Bindschedler, tn 2 Abenden.)

13) Ueber den russtsch türktschen Krieg »om Falle von Plewna bis

zum Frieren »on St. Stefano. (Herr Oberst-Brigadier Amrhyn.)
An diese Vorträge schloß sich jeweilen eine lebhafte und

eingehende Diskussion, aus welcher, wie au« den Vorträgen selbst,

gcwiß jeder der dabei Anwesenden Belehrendes und Nützliches

hat schöpfen können.

ES wurde ferner tn einer Sitzung »on Herrn Oberstlieutenant

Thalmann über den Stand der luzernerischen Winkelriedstistung

referirt und für die zwci Mitglieder, welche unsere Gesellschaft tn
die betreffende Commission z» wählen hat, die bisherigen bestätigt.

Ein wichtige« Troktandum war daS in 2 Sitzungen behandelte

Thema der von der sog. Gletchgemichts-Commtssion in der

Bundesversammlung gestellten Anträge über Abänderungen in der

Militär-Organisation. Jn vorzüglicher Wetse referirte Herr
Oberstlicutcnant von Eigner übcr diese Anträge und wurden

solche nachher eingehend discutili. DaS Resultat dieser Diskussion

wurde von etner dazu bestellten, dretgltedrtgen Commission in
die richtige Form gefaßt und mit einem passenden Begleitschreiben,

Namen« der Gesellschaft, an den hohen BundeSrath zu Handen

der Bundcsvcrsammlung abgesendet.

Die „Schweiz. Militär-Zeitung" brachte da« Schreiben mit
den au« der Diskussion hervorgegangenen Resolutionen in ihrer
Nummer vom 23. Februar 1878.

Auch im letzten Winter wurde wieder «in Reitkur« abgehalten,

zu dessen Organisation und Leitung ein eigenes Comité gebildet

wurde, welches unabhängig vom Vorstande alles Nöthige zu
besorgen hatte.

Wtr sind hiemit beim Schlusse unseres Berichtes angelangt.

Wir wissen wvhl, daß wir nicht in allen Theilen das erreicht

haben, waS wir uns als Ziel gesteckt hatten, doch etwas ist doch

geschehen. Möge das in dem letzten Jahr Versäumte tn diesem

Jahr 1878/79 nachgeholt werden. Die Wahl de« Präsidenten,

des Herrn Kreistnstruktor« Oberst Bindschedler, läßt uns Tüchtiges

und einen eifrigen Besuch »on Scite der Infanterie, Ofsiziere

erwarten.

Zum Schlusse möge mir gestattet sein nnd hier, glaube ich,

werden alle Mitglieder mit mir einverstanden setn, all' den Herren,
die durch thre interessanten Vortrage sich schon ein specielle«

Verdienst um die Gesellschaft erworben haben, den Dank auszusprechen.

Die Thätigkeit und Verwendung der Kavallerie
in den letzten und künftigen Kriegen.

Wortrag
d«s

Herr» Kavallerie-Major Risold,
gehalten im OffizterSverein der Stadt Bern,

Freitag den 10. Januar 1879.

(Schluß.)
Nachdem wir dte Thätigkeit der Linienreiterei kennen gelernt

haben, gehen wir zum 3. Momente über, zum Entscheidungskampfe,

wobei wtr e« mit dem dritten Treffen vder der Reservereiterei,

auch Schlachtreserve genannt, zu thun haben. Dieselbe

hat die Bestimmung, in größer» Massen vereinigt dem Generalissimus

zu großen entscheidenden Schlägen zur Disposition zu

stehen z sie Ist für denselben ein kostbare« Material, und er wird
thre Thätigkeit nur in Anspruch nehme», wcnn cS gilt, daS höchste

Ziel zu erreichen oder die drohendste Gefahr abzuwenden. Die
Stärke, tn welcher diese Rciterci überhaupt der Armee bctgegcbcn

wird, richtet sich nach dem Kriegsschauplatz. Die Bodenkultur
beeinflußt zwar die Wirksamkeit der Rcserverciterei bedeutend,
weil diese auf Massen berechnet ist, aber trotzdcm soll thre
Aufstellung so nahe als möglich der Schlachtlinie sein, nm nicht
durch weitcS Herbcimarschiren unnütz die kostbare Zeit und die

Kräfte aufzuzchren.

Bei der Reservereiteret, deren Bestimmung es 1st, immer
in größcrn Körpern »mint zu agiren, ist eS etne Grundbedingung
ihrer Verwendbarkeit, auf die Manövrirfähigkeit in geschlossenen

Massen in beschränktem Terrain hinzuarbeiten, diese Eigenschaft

wird eê auch ermöglichen, Aufstellung und Bewegung derselben

dem Bedürfnisse anzupassen.

Wcnn man schon von der Linienreiteret eine geschlossene

Attaque verlangt, so ist die« umsomehr einc unumgängliche

Eigenschaft sür den Angriff der Rcservereiterei, wie es auch alle

Lehrer der Taktik bisher anerkannt haben, nur weichen dte

Ansichten übcr den Angriff in dem Punkie der Geschwindigkeit von
einander ab z die einen sehen nämlich tn der Geschlossenheit den

Hauptfaktor und gehen darin fo wcit, die napoleontschen Kürassiere,

die nur im Trabe attaquirten, stets als Beispiel anzuführen,
die Geschwindigkeit wurde ganz außer Acht gelassen, andcre aber

»erlangen »on der Reservckavallcrie dasselbe Aufgebot ihrer ganzen

Kraft, die gleiche Schnelligkeit und Vehemenz der Attaque, wie

man dies von jeder kleinern Abtheilung verlangen muß und

begründen diese Ansicht mit der Nothwendigkeit und Möglichkeit.

Die Nolhwendlgkeit, dte Masse der Reserveretterei schnell an den

Feind zu bringen, entsteht aus der erhöhten Feuerwirkung und

Trefffähigkeit der Feuerwaffen, untcr welcher die sich schnell

bewegende Masse weniger zu leiden haben wird, als die langsame,

und wenn der Faktor dcr überlegenen Kraft schon so entscheidend

ift, daß durch ihn allein der Angriff der Rcitcrci Chancen auf

Erfolg hat, so wird dieser Faktor durch die hinzukommende

Schnelligkeit nur noch erhöht und die Möglichkeit eines Erfolge«

»ermehrt. Regeln aufzustellen, wann der Moment zur Verwendung

der Rcscrverciterrt gckommcn, wäre ein n üßigeS Beginnen,
die Kriegsgeschichte zeigt uns glcich vicl Beispiele dafür, daß die

Rciterci selbst unerschütterte fctndltche Treffen vernichtcte, als sie

nachweist, daß Schlachten verloren gingcn, weil die Reiterei im

vollen SicgeSlaufc aufgehalten, dem eigenen Heere zum
Verderben wurde; der Genius des Führers kann hier allein cntschci-

dcnd sein. Soviel ist sicher, daß ohne Reservekavallerie kein

Ausbeuten deS Sieges, keine Verfolgung möglich 1st; nicht das

vervollkommnete Gewehr, sondern das hierdurch erhöhte Selbst»
vertrauen macht die Infanterie widerstandsfähiger, kommt

dieses aber in'S Schwanken und tritt der erschütternde moraltsche

Eindruck hinzu, den das Heranbrausen einer großen Reitermasse

ausübt, dann wird auch das beste Gewehr diese Infanterie vor

der Vernichtung nicht retten.

AuS dem Berichte de« prcußischcn GeneralstabeS ist zu

entnehmen, daß nach der Schlacht von Kôniggrâtz der preußischen

Reserve-Kavallerie die Aufgabe zufiel, in die weichenden feindlichen

Jnfanteriemassen dtc Auflösung zu tragen, der österreichischen

Reservekavallerte hingegen, diese« drohende Wetter von ihrer

flüchtigen Armee abzuhalten. Da« letztere tst ihr auch glänzend

gelungen.

Die Houptaklion und der größte Erfolg der deutschen Kavallerie

tm ganzen Feldzuge 1870/71 war der von Vionville und

Mar« la Tour am 16. August. Dieser Tag hat seine« Gleichen

ntcht für dte Kavallerie in der neuern Kriegsgeschichte.

Weder der erste orientalische Krieg, noch 1359, noch 1366,

noch der letzte russisch-türkische Feldzug haben etwa« Gleiches

aufzuweisen, obgleich wir in jenen Feldzügen auch einige größere

Attaquen zu verzetchnen haben.

Am meisten Aehnlichkeit mit der Attaque »on Mar« la Tour

hat die der engltschen Kavalleriebrigade bei Balaclava am 26.

Oktober 1854, aber hier waren die Verhältnisse bedeutend kleiner,

und bei Balaclava war da« Opfer «in unnützes, bei Mar« la
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